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I. Die Normalität der berufl ichen und 
lebensweltlichen Mobilität 

Aktuelle Megatrends wie die „Arbeit 4.0“ entgren-
zen weiter die Lebens- und Arbeitswelt, doch auch 
der anhaltende Ruf nach Autonomie in der Gestal-
tung des eigenen Privat- und Arbeitslebens führen 
dazu, dass sich gesamtgesellschaft lich und auch im 
Kontext des Lebenslangen Lernens zunehmend mit 
Fragen der Mobilität1 und des Mobilsein2 auseinan-
dergesetzt wird. Die Mobilität von Subjekten, Infor-
mationen und Wissen gehört zum lebensweltlichen 
und berufl ichen Alltag und manifestiert sich in vie-
len Denk- und Handlungsmustern, die wir uns un-
merklich und selbstverständlich zu eigen machen 
beziehungsweise die unser Verhalten immer weiter-
gehend beeinfl ussen. Beispielsweise beinhaltet das 
Th ema „mobile Arbeit“ einerseits erhöhte berufl i-
che Spielräume – „Home-Offi  ce“ etwa soll die Ver-
einbarkeit von Familien- und Erwerbsarbeit ver-
bessern – andererseits entstehen mit der mobilen 
Arbeit auch neue Risiken beziehungsweise die Not-
wendigkeit, beim Umgang mit diesen Risiken zu 
unterstützen und zu beraten – zum Beispiel durch 
professionelle Begleitung im berufl ichen Übergang 
oder durch das Schaff en ausgewiesener Offl  ine-
Rückzugsorte. 

Auch das mobile Wissen und Lernen ist zu ei-
nem selbstverständlichen Topos der politischen, 
medialen und pädagogischen Debatten geworden. 
Es wird durch Zeitdiagnosen begründet, in seiner 
Bedeutung für pädagogisches Handeln herausge-
stellt und in seinen Konsequenzen für Bildungsan-
bieter und ihre Adressatengruppen diskutiert. Si-
cherlich, mobiles Wissen und Lernen betrifft   die 
Anbieter von Erwachsenenbildung umfassend und 
grundlegend, aber wie kann es hier auch sinn-
voll erschlossen werden, scheint die Herkunft  doch 
durch seine permanente Verfügbarkeit kaum noch 
bestimmbar und seine Fülle kaum noch begrenz-
bar zu sein? Was also verändert sich mit dem weiter 
zunehmenden mobilen Wissen und Lernen für die 
professionellen erwachsenenpädagogischen Akteu-
re und Akteurinnen und deren Adressatengruppen? 

II. Lernwanderer sind unterwegs
Mit der Verbreitung von mobilen Devices (wie 
Smartphones und Tablet-PCs) und der ständig 
wachsenden Bedeutung von sozialen Netzwerken 
ändern sich auch die Lerngewohnheiten sowie die 
Erwartungen der Lernenden gegenüber Bildungs-
angeboten in informellen und formalen Kontexten 
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(etwa in Hochschulen 
oder in der betriebli-
chen Aus- und Weiter-
bildung). Neben den 
inzwischen etablier-
ten Lehr- und Lernfor-
men wie Computer-/
Web-Based-Trainings 
oder virtuellen Semi-
naren gewinnt „Mobi-
le Learning“ mit Smart 
Devices und die Lern-
unterstützung und 
-begleitung in sozialen Netzwerken stetig an Be-
deutung.3 Wissen wird zusehends zu einer mobi-
len Ressource, die allerorts und ständig verfügbar 
ist und die selbstverständlich geworden ist. Die Be-
reitstellung und Verbreitung von Wissen ermög-
licht ein „orts- und zeitunabhängiges Lernen“4 und 
scheint ein agiles Lernen zu unterstützen, die Ler-
nenden stärker in den Mittelpunkt zu rücken, unter 
anderem, weil sie stärker eigenständig in den priva-
ten und berufl ichen Lernräumen handeln können. 
„Mobiles und ubiquitäres Lernen bezeichnet [in 
diesem Zusammenhang dann] die Nutzung mobi-
ler und allgegenwärtiger Computertechnologie als 
Lernunterstü tzung“5. 

Menschen werden mehr und mehr zu „Lern-
wandere[rn]“, die „fü r die jeweilige Tätigkeit 
[die] optimale Umgebung“ und auch „Zwischen-
zeiten“ wie etwa „beim Pendeln oder zwischen 
Lehrveranstaltungen“6 nutzen. Lernwanderer sind 
sie dank ihrer mobilen Endgeräte und dem dar-
auf verfügbaren Content und Lernmaterialangebot, 
aber auch, weil sie es mit dichten Zeitplänen, Ort-
wechseln und unregelmäßigen „Leerzeiten“ zu tun 
haben. Gleichwohl sind solche Lernwanderungen 
auch mit hohen Anforderung an die Lernenden ver-
bunden. Das betrifft   Fragen der technischen Bereit-
stellung, der Glaubhaft igkeit und Überprüfb arkeit 
von Wissen oder schlicht die Bereitschaft  und Fä-
higkeit, vermehrt für sich allein und zu unregelmä-
ßigen Zeiten zu lernen. Vor dem Hintergrund eines 
„Ubiquitous Computing“7 mit all seinen Möglich-
keiten (der sensorischen Messung des Körpers, der 
Kleidung, des Wohnens) und Konsequenzen für die 
Lebens- und Arbeitswelt ist es eine entscheidende 
Frage, wie der eigene Bildungsprozess, seine Bedin-
gungen, Ausrichtung sowie seine Refl exion und Be-
gleitung gestaltet werden.

 1 Vgl. Blust, N. 
(2016): Grenzüber-
schreitender Aus-
tausch und Mobilität 
im Netzwerk „DaF 
Lehrer Online“. In: 
Akin-Hecke, M./
Röthler, D./Eiselmair, 
P./Andraschko, M. 
(Hrsg.): Lehren-
de arbeiten mit 
dem Netz. Wien, 
S. 54–56; Knaut, 
M. (Hrsg.) (2015): 
Nachhaltige Mobi-
lität, Energiewende 
und Industrie 4.0. 
Berlin. 

 2 Vgl. Görtler, 
M. (2013): Die 
Beschleunigung von 
Lebenswelt und 
Politik. Gegenstand 
kritischer politischer 
Bildung und Thema 
des Politikunter-
richts. Frankfurt am 
Main; Schinkel, S. 
(2016): Beweglich-
sein als kulturelles 
Leitbild. Soziale 
Beschleunigung und 
Zukunftsungewiss-
heit im Aufwachsen. 
Wiesbaden; Niesyto, 
H. (2010): Bildungs-
prozesse unter den 
Bedingungen medi-
aler Beschleunigung. 
München; Annen, 
P. (2016): Beschleu-
nigung – Na und? 
Ein Blick auf den 
aktuellen zeitdiag-
nostischen Diskurs. 
Wiesbaden; Han, 
B.-C. (2013): Im 
Schwarm. Ansich-
ten des Digitalen. 
Wiesbaden. 

 3 Vgl. Dittler, U. 
(2017): E-Learning 
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III. Wissen adäquat teilen und mobiles 
Lernen begleiten

Die Refl exion der mobilen Informationen, der 
Schritt von der Information zum Lernen, vom Wis-
sen zur Bildung ist nicht selbstverständlich und al-
les andere als einfach. Es ist eben nicht nur die Be-
reitstellung von Wissen auf Plattformen an die 
jeweils neuen Nutzergewohnheiten anzupassen, es 
genügt nicht, die virtuellen Lernumgebungen at-
traktiv zu gestalten.8 Mobiles Wissen ist mediendi-
daktisch, erwachsenengerecht und refl exiv aufzu-
bereiten, wenn daran Bildungsansprüche geknüpft  
werden. Erst dann wird eher träges, passives Wissen 
zu einem aktiven Wissen und mit dem subjektiven 
Erfahrungshintergrund verbunden. Erst durch eine 
eigene Auseinandersetzung, durch Irritationen von 
anderen Lernenden, durch kritische Refl exion und 
off enen Austausch über Content, werden Bildungs-
prozesse möglich. 

Die erwachsenen- und medienpädagogische 
Aufb ereitung von Wissen ist erst recht in Zeiten ei-
ner zunehmend digital geteilten und vernetzten 
Welt wesentlich für den adäquaten Umgang mit 
Wissen, für Bildung in einem nachhaltigen Sinne. 
Dies aber erfordert neben einer begriffl  ichen, ge-
schichtlichen und disziplinären Auseinanderset-
zung9 mit „mobile learning“ auch eine Bearbeitung 
von Zielen, Nutzen und Kontexten der neuen Lern-
formen10. Neben der Aufb ereitung, Entwicklung 
und Gestaltung mobilen und ubiquitären Lernens11 
wird auch das Herstellen mobiler Lernszenarien 
eine wichtige Aufgabe der Erwachsenenbildung. 

Was also sind die dringlichsten Aufgaben ange-
sichts des ungebrochenen „hypes“ um dieses Kon-

zept12? Was sind mögliche Wege, um möglichst viele 
Menschen mit Erwachsenenbildung zu erreichen? 
Auf welche Weise kann, darf oder soll Erwachse-
nenbildung im öff entlichen Raum (Straßen, Plätzen 
oder Foren) irritieren, korrigieren und sich einmi-
schen? Das politische Moment öff entlicher Erwach-
senenbildung ist noch immer wichtig. Weshalb aber 
geschieht dann hinsichtlich einer vorherrschenden 
Konkurrenz um Meinung, Positionen, Lerninhal-
te, -gelegenheiten usw. vergleichsweise wenig auf 
dem Markt der erwachsenenpädagogischen Mög-
lichkeiten? Und während einzelne Plattformen, Per-
sonen usw. auf unterschiedlichen Kanälen auch das 
Angebot der Erwachsenenbildung (z.B. Erklärvi-
deos) höchst erfolgreich übernehmen, tun sich Ver-
bände usw. im erwachsenenpädagogischen Feld of-
fenbar bisweilen schwer, die neuen Möglichkeiten, 
AdressatInnen und Th emen gewinnbringend zu 
vermarkten und durch solche Plattformen zum ei-
nen selbst Th emen der Erwachsenenbildung an ein 
breites Publikum zu vermitteln, zum anderen aber 
auch, neue Zielgruppen und Milieus für ein folgen-
des „klassisches“ erwachsenenpädagogisches Ange-
bot zu erreichen. Hierzu könnten Inhalte leicht ver-
ständlich aufb ereitet, Wissen attraktiv vermittelt 
und vielleicht auch neue Verbindungen etwa zwi-
schen popkulturellen und physikalischen Inhalten 
aktiv hergestellt werden. Individuelles und gemein-
schaft liches Lernen müsste auf unterschiedlichen 
Wegen und in „realen“ oder virtuellen Räumen an-
geregt und Neugierde hergestellt werden. So könn-
te Lernen wieder als zugleich individueller und so-
zialer Prozess in den Blick genommen werden – das 
gilt auch für Lernen im digitalen Raum und viel-

4.0. Mobile Learning, 
Lernen mit Smart 
Device und Lernen in 
sozialen Kontexten. 
Berlin/Boston, S. 54. 

 4 Rüth, M. (2017): 
Mobiles Lernen sicht-
bar machen. Potenziale 
von mobilem Eye-Tra-
cking für die Gestal-
tung lernwirksamer 
Lernräume. Münster/
New York, S. 133. 

 5 Specht, M./Ebner, 
M./Löcker, C. (2013): 
Mobiles und ubiquitä-
res Lernen. Technolo-
gien und didaktische 
Aspekte. Frankfurt 
a. M. 

 6 Brandt, S./Bachmann, 
G. (2014): Auf dem 
Weg zum Campus von 
morgen (Keynote). In: 
Rummler, K. (Hrsg.): 
Lernräume gestalten – 
Bildungskontexte viel-
fältig denken. Münster, 
S. 15–28, hier: S. 17. 

 7 Specht/Ebner/Löcker 
(2013), a.a.O. 

 8 Vgl. Rüth (2017), 
a.a.O. 

 9 Vgl. Specht/Ebner/
Löcker (2013), a.a.O. 

 10 Vgl. Seipold, J. 
(2014): Lernergene-
rierte Contexte. Res -
 sourcen, Konstruk-
tionsprozesse und 
Mög lichkeitsräume 
zwischen Lernen und 
Bildung. Münster. 

 11 Vgl. Specht/Ebner/
Löcker (2013), a.a.O.; 
Snajdar, S./Kaiser, G./
Rzany, B./Nguyen-
Dobinsky, T.-N. (2004): 
Hochschulausbildung 
versus Lernen für das 
Leben. Mehr Kompe-
tenzen durch ubiqui-
täres Bedside-Teaching 
mit Notebook und 
WLAN. Münster. 

 12 Vgl. o. A. 
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nens etwa per Video im relativ „geschützten“ Rah-
men einer Lernplattform20 über prüfungsrelevante 
Lerninhalte und die Zertifi zierung von Wissen aus-
getauscht werden kann. 

Es ist längst nicht mehr die Frage, wie das 
mobil gewordene Wissen organisationsspezi-
fi sch gemanagt und zum Teilen bereitgestellt 
wird, sondern die Frage rückt in den Mittel-

punkt, wie sich Wissen auch pädagogisch 
professionell, als tatsächlicher Lernanlass 

anbieten lässt.

Neben „MOOCs“ sind hier beispielsweise auch 
„Open Educational Ressources“ zu berücksichtigen, 
die als off ene, halboff ene oder geschlossene Syste-
me über je eigene Verbindlichkeiten, Regeln, Wahr-
heitsgrade usw. verfügen. Off enkundig ist dann, 
dass neben technischen, mediendidaktischen oder 
ästhetischen Fragen damit auch wieder stärker ethi-
sche Aspekte für die Akteure/innen im erwachse-
nenpädagogischen Handlungsfeld relevant wer-
den.21

Folgende zentrale Aufgaben lassen sich ange-
sichts einer sich ausprägenden sharing culture für 
erwachsenenpädagogisches Handeln aktuell benen-
nen: 
• Es gilt, eine stärkere Refl exion bzgl. Herkunft  und 

Glaubhaft igkeit des Wissens, Texten und Quel-
len zu unterstützen. Denn bedenkt man das oben 
Ausgeführte, so wird deutlich, wie wenig eindeu-
tig die Glaubhaft igkeit und Güte von Wissen zu 

leicht wird es hier sogar besonders virulent.13 Die 
Bereitstellung von Wissen und Lernmöglichkeiten 
muss planvoll erfolgen, doch digitale Medien er-
möglichen lediglich „das Einrichten individueller 
Lernräume“, vernetzen „die Lernenden und Lehren-
den kommunikativ“14 und unterstützen sie organi-
satorisch. Sie können bei den Lernenden aber auch 
leicht Irritationen und Fragen verstärken, was zu 
Refl exionsschleifen und weiteren Suchbewegungen 
führt, die in der Regel wiederum mit neuen Fragen 
und Perspektiven verbunden sind. Interaktionen 
und Zusammenschlüsse, etwa in Facebook-Grup-
pen, Google Hangouts oder anderen Social-Me-
dia-Plattformen, bieten daher zahlreiche Chancen 
und ein neues Potential für die erwachsenendi-
daktische Gestaltung und Konzeption von Lehren 
und Lernen.15 Weil „Kooperation und soziale Ein-
gebundenheit wesentliche Gelingensfaktor[en] für 
nachhaltige Lernprozesse sind“16, lässt sich die sha-
ring culture in Bildungsbelangen gut aufgreifen. Al-
lerdings sind auch die Grenzen eines sinnvollen 
Einsatzes digitaler Lehr-Lern-Arrangements und 
Plattformen zu prüfen und die vorhandenen Kom-
petenzen von Lehrenden und Lernenden im Blick 
zu behalten17. Eingedenk des beim individuellen 
Lernen zentralen Aspekts der Ergänzung durch so-
zialen und erfahrungsgemäßen Austausch in Grup-
pen18 ist vor allem an der Qualität dieser Interak-
tion, der gemeinschaft lichen Wissenskonstruktion19 
und an den hierfür relevanten Kompetenzen der 
beteiligten Akteure/innen zu arbeiten. So wird eine 
besondere Sensibilität und Aufmerksamkeit erfor-
derlich, wenn sich im Rahmen kooperativen Ler-

 13 Vgl. Kergel, D. 
(2018): Von der 
Subjektwerdung zur 
augmented reality. 
Forschungstheoretische 
Überlegungen zum 
Bildungsraum. Wies-
baden. 

 14 Knaus, T. (2013): 
Technik stört! Lernen 
mit digitalen Medien 
in interaktionistisch-
konstruktivistischer 
Perspektive. München, 
S. 21. 

 15 Vgl. Lackner, E./
Kopp, M. (2014): 
Lernen und Lehren 
im virtuellen Raum. 
Herausforderungen, 
Chancen, Möglichkei-
ten. Münster. 

 16 Knaus, T. (2016): 
Kooperatives Lernen. 
Begründungen – Digi-
tale Potentiale – Kon-
zeptionelle Perspekti-
ven. In. Scheer, A.-W./
Wachter, C. (Hrsg.): 
Digitale Bildungsland-
schaften. Saarbrücken, 
S. 141–155, hier: S. 
142. 

 17 Vgl.  Lackner/Kopp 
(2014), a.a.O. 

 18 Vgl. Seipold (2014), 
a.a.O., S. 23; S. 76. 

 19 Vgl. Knaus (2013), 
a.a.O., S. 29f. 

 20 Vgl. Knaus (2016), 
a.a.O., S. 142. 

 21 Vgl. Lerch, S. 
(2018): Offenheit als 
Stärke von Erwachse-
nenbildung. Leverku-
sen. 
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beurteilen ist, weswegen die Förderung einer kri-
tischen Refl exionsfähigkeit22 sowohl für Lehrende 
als auch für Lernende unabdinglich ist.

• Die Bereitstellung und Verbreitung des Wissens 
ist didaktisch zu gewährleisten. Es ist für die An-
bieter wichtig, sowohl das Wissen selbst, als auch 
die Austausch- und Lernmöglichkeiten metho-
disch-didaktisch aufzubereiten, zu begleiten und 
– falls notwendig – auch korrigierend zu in-
tervenieren. Dies gilt für kollaboratives Schrei-
ben (zum Beispiel durch „Etherpad“) ebenso wie 
für das gemeinsame Arbeiten an Präsentationen 
(zum Beispiel mit „Prezi“).23

• Wissen sollte allgemein verständlich aufb ereitet 
und sprachlich so formuliert werden, dass es von 
Menschen unterschiedlichen Alters verstanden 
werden kann. Im Zuge des Lebenslangen Lernens 
adressiert sich Wissen häufi g an alle Altersgrup-
pen. Es sollte dafür Sorge getragen werden, dass 
Wissen verstehbar formuliert wird, weil es von 
Personen unterschiedlichen Alters und diff eren-
ter Hintergründe gelesen und angewendet wird. 

 22 Vgl. Oberbeck, H./
Kundolf, S. (2018): 
Mobiles Lernen für 
morgen Berufsbe-
gleitende, wissen-
schaftliche Aus- und 
Weiterbildung für die 
Ingenieurwissenschaf-
ten. Münster/New 
York.  

 23 Vgl. Knaus (2013), 
a.a.O., S. 41f. 

 24 Vgl. Bertling, M. 
(2016): All-Age-Lite-
ratur. Die Entdeckung 
einer neuen Zielgruppe 
und ihrer Rezeptions-
modalitäten. Wiesba-
den. 

 25 Vgl.  Brandt/Bach-
mann (2014), a.a.O. 

 26 Knaus, Thomas 
(2013): Technik 
stört! Lernen mit 
digi talen Medien in 
inte rak tionistisch-
kon struktivistischer 
Perspektive. München, 
S. 48. 

Hierbei reicht das Spektrum der Anwendung von 
„citizen science“ bis hin zur „All-Age-Literatur“24. 

• Die Anbieter müssen sich stärker um die Her-
stellung und Virilität von mobilem Wissen be-
mühen und diesbezüglich auch an der medi-
en-/erwachsenenpädagogischen Kompetenz von 
Lehrenden und Lernenden arbeiten. Neben dem 
fachlichen und methodischen Wissen, ist es erfor-
derlich, bei Planung, Begleitung und Nachberei-
tung von Szenarien mobilen Wissens die eigenen 
Kompetenzen, den technischen Rahmen sowie 
organisa tionale Bedingungen und Erwünschthei-
ten – etwa bezüglich der Partizipationskultur25 
– in den Blick zu nehmen. Dies kann gelingen, 
wenn Lehrende selbst neben einem „(organisato-
rischen) Mehrwert“ der „Nutzung digitaler Medi-
en in ihrer Breite, Aktualität und Vielfalt“26 auch 
die Anwendung in das eigene pädagogische Han-
deln wagen und auch hier einen Gewinn erken-
nen.
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Bernhard Schmidt-Hertha 
Weiterbildung als Qualifi zierungsgenerator der Digitalisierung?  ............................................. 15

Digitalisierung ist gegenwärtig das Stichwort für vielfältige technologische und gesellschaft liche Ent-
wicklungen. Weiterbildung wird dabei vor allem als Qualifi zierungsgenerator adressiert, der über die 
digital erweiterten Lernwelten immer neue Zielgruppen erschließen kann. Doch bietet die Erwachse-
nenbildung sich nicht auch als ein Ort an, wo gravierende technologische Veränderungen der Arbeits- 
und Lebenswelt persönlich refl ektiert, kritisch begleitet und nachhaltig gehandhabt werden?

Andreas Mayert 
Warum sind Open Educational Resources in der evangelischen Erwachsenenbildung 
zurzeit irrelevant?  .................................................................................................................. 19

 Trotz bildungspolitischem Hype spielen Open Educational Resources in der allgemeinen (evangeli-
schen) Erwachsenenbildung kaum eine Rolle. Der Beitrag verbindet die Suche nach den Ursachen für 
diesen Zustand mit der Frage, warum überhaupt Einrichtungen und Erwachsenenbildner in diesem 
Bereich aktiver sein sollten. Während schwerpunktmäßig die wirtschaft liche Lage und die wirtschaft li-
chen Motive von Einrichtungen und Lehrenden in den Blick genommen werden, wird auch der ideo-
logisch aufgeladene Diskurs um Open Educational Resources kritisch diskutiert.

Sebastian Lerch 
Mobiles Wissen und Lernen als erwachsenenpädagogische Herausforderung .......................... 23

Mobiles Wissen und mobiles Lernen sind aktuell die Herausforderungen für die organisierte Erwach-
senen- und Weiterbildung. Die weiter wachsende Verfügbarkeit, Qualität und Attraktivität digitalen 
Wissens und Lernens bringt öff entliche Anbieter zusehends in die Defensive und lässt vor allem mit 
Blick auf junge Erwachsene weniger nach technischen Equipment, sondern vielmehr nach neuen For-
maten des organisierten Lernens und Lehrens und den entsprechenden Fähigkeiten und Kompeten-
zen in den Einrichtungen fragen.

Freimut Schirrmacher 
„Mit dem Zweiten sieht man besser“!? Digitalisierung als Verdoppelungsstrategie 
in der Erwachsenenbildung ..................................................................................................... 27

 Welchen Einfl uss hat der Umgang mit digitaler Technik auf unser Menschenbild? Wie ist theologisch 
zu beschreiben, dass wir uns immer umfassender auf digitalen Wegen mitteilen und ausdrücken? Ne-
ben den methodisch-didaktischen Herausforderungen und der ethisch-politischen Fragestellungen 
der Digitalisierung ist die Evangelische Erwachsenenbildung angehalten, sich auch eine anthropolo-
gisch-theologische Sichtweise zu erarbeiten. Der Artikel gibt hierfür Impulse und weist damit auch ak-
tuelle gesellschaft liche Desintegrationstendenzen in die Schranken.

 Konstanze Marx 
Sharing – die Herstellung empathischer Zuwendung auf digitalem Wege  ................................ 32

 Schicksalhaft es oder selbstverschuldetes Leiden – an Krankheit, Verlust, Diskriminierung und Gewalt 
– ist sehr schwer zu teilen. Man will sich nicht beklagen und keine gesellschaft lichen Tabuthemen an-
fassen. Doch dies führt auch zu hohem Leidensdruck. Anhand von Beispielen zeigt der Artikel auf, 
wie soziale Medien als geschützte Räume genutzt werden, um private Inhalte an- und aussprechbar zu 
machen, um intime Aushandlungsprozesse zu initiieren, die nur schwer in der direkten Face-to-Face-
Interaktion entstehen können. 

Matthias Rohs 
Die Verantwortung der öffentlichen Erwachsenenbildungsanbieter in einer 
postdigitalen Gesellschaft ....................................................................................................... 36

 Was ist zu tun angesichts der Digitalen Transformation der Erwachsenenbildung? Will man den tech-
nologischen Entwicklungen nicht hinterherlaufen, gibt es nur die Möglichkeit, eigene Zukunft sent-
würfe zu entwickeln. Dazu aber muss es eine Rückbesinnung auf erwachsenenpädagogische Ziele und 
Werte und eine intensive Auseinandersetzung mit den bildungstechnologischen Entwicklungen geben.
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